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Der umweltethische Aspekt in der Bewertung 
der grünen Gentechnik
Zusammenfassung
Obwohl der umweltethische Aspekt der grünen Gentechnik nach dem Nachhaltigkeitskon-
zept neben der ökologischen auch die ökonomische und soziale Dimension beinhaltet, wer-
den hier ausschließlich die ökologischen Belange näher untersucht. Demzufolge wird sich 
der umweltethische Aspekt der grünen Gentechnik vornehmlich mit der ökologischen Stabi-
lität der Agrarökosysteme beschäftigen, die durch die Freisetzungen und den großflächigen 
Anbau von gentechnisch veränderten Kulturpflanzen beeinflusst wird. Es stellt sich die Fra-
ge, ob diese Pflanzen eine neue Gefahr für die ökologische Stabilität darstellen (1), wie sie 
sich den Grundsätzen der Nachhaltigkeit gegenüber verhalten (2) und in dieser Hinsicht, 
ob sie ethisch vertretbar sind. Dabei beobachtete Phänomene des vertikalen (Auskreuzung 
und Verwilderung der Kulturpflanzen) und horizontalen (auf Pilze, Viren und Bakterien) 
Gentransfers, der Auswirkung an Ziel- und Nichtzielorganismen, mit dazugehörigen Resis-
tenzbildungen und einem erhöhten Verbrauch von Agrochemiepräparaten – die sich negativ 
auf die ökologische Stabilität auswirken können – werfen auch spezifische ethische Fragen 
















1. Ökologische Stabilität und gentechnisch 













































Es	 ist	 tatsächlich	 nach	wie	 vor	weitgehend	 unbekannt,	welche	Auswirkungen	
gentechnisch	veränderte	Pflanzen	auf	diese	vielen	Dimensionen	im	Detail	ha-
ben.	Jedoch	werden	immer	mehr	wissenschaftliche	Belege	gebracht,	dass	sich	


















gentechnisch	 veränderten	 Sorte	 durchzuführen,	 und	 zwar	 in	 verschiedenen	









Im	 Jahr	 2008	 wurden	 gentechnisch	 verän-
derte	 Pflanzen	 in	 25	 Ländern	 weltweit	 von	
13,3	Millionen	Landwirten	angebaut,	auf	125	
Millionen	Hektar,	 was	 gerade	 8,3%	 der	 1,5	
Milliarden Hektar weltweit benutzter Acker-
fläche beträgt. Die Vorreiter sind nach wie vor 
USA	 (62,5	 Mio.	 Hektar),	 Argentinien	 (21),	
Brasilien	 (15,8),	 Indien	 und	 Kanada	 (7,6),	






und	 Papayas.	 Erstmals	 wurde	 in	 den	 USA	
und	 Kanada	 gv-Zuckerrübe	 angebaut	 (nach	
Angaben  der  Agro-Biotechnologie-Agentur 
ISAAA	–	International Service for the Acqui-
sition of Agri-Biotech Applications,	 die	 den	
jährlichen  Bericht  zur  globalen Anbausitua-




Die	 Begründungen	 gehen	 sowohl	 von	 den	





diversität”,	 in:	 Heine,	 N.	 et	 al.:	 Basisreader 
der Moderation zum Diskurs Grüne Gen-
technik des Bundesministeriums für Verbrau-
cherschutz, Ernährung und Landwirtschaft 








Laut	 UNO-Angaben	 stammen	 90%	 der	 tie-




Mais,	 Reis).	 Die	 pflanzliche	 Ernährung	 der	
Welt hängt heutzutage von nur noch 10 Kul-
turpflanzen	ab,	obwohl	 es	 immer	noch	 rund	
30.000	genießbare	Pflanzenarten	gibt,	mahnte	
Kofi	Annan	am	13.	Oktober	2004,	im	Vorfeld	




Drei  Viertel  der  genetischen  Vielfalt  ist  im 
vergangenen Jahrhundert verloren gegangen. 
Von	 ursprünglich	 6.400	 anerkannten	 Nutz-
tierrassen  starben  in  den  letzten  100  Jahren 
1.000	 aus.	Allein	 300	 davon	 verschwanden	
in	den	vergangenen	30	Jahren.	Weitere	2.000	







globalen	 Verantwortung”,	 in:	 Zentrum	 für	
Umwelt	 und	 Kultur	 Benediktbeuern:	 Bio-
technologie. Ein Beitrag zur Nachhaltigkeit?,	
München	2000,	S.	16–25,	hier	S.	19.
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So  die  Ergebnisse  der  Studie  von  Natur-
schutzbund  Deutschland  Agro-Gentechnik 
und Naturschutz. Auswirkungen des Anbaus 
von gentechnisch veränderten Pflanzen auf 





welt: Umweltgutachten 1996. Zur Umsetzung 








International Rice Research Institute	(IRRI) noch	40.000	Reissorten	erhalten.	
Neuentwickelte,	wenn	auch	ertragreichere,	aber	zugleich	gegen	Krankheiten,	
Schädlinge	und	klimatischen	Schwankungen	anfälligere	und	von	künstlichen	
Düngemitteln	 abhängige	 Reissorten	 konnten	 sich	 nicht	 in	 allen	Anbauge-
bieten	durchsetzen.	Mit	der	Ankündigung,	China	beabsichtige	gentechnisch	





Kulturpflanzensorten)	 und	 einer	 assoziierten	 (verschiedene	 Exemplare	 der	
Flora	und	Fauna)	Vielfalt	besteht,	sind	ihre	Wechselwirkungen	von	größter	






Das	Ausmaß	möglicher	 Bedrohung	 für	 die	 Ernährungssicherheit	 kann	 auch	
daran	abgelesen	werden,	dass	nahezu	die	Hälfte	der	Menschheit	(fast	3	Mil-
liarden	Menschen),	davon	2	Milliarden	in	Asien,	sich	hauptsächlich	von	Reis	







































1.2 Risikoabschätzung der Freisetzung 
   der gentechnisch veränderten Pflanzen




















Studie  des  Naturschutzbunds  Deutschland 
Agro-Gentechnik und Naturschutz. Auswir-
kungen des Anbaus von gentechnisch verän-
derten Pflanzen auf die biologische Vielfalt,	
35.
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Die Abwägung  von  Fall  zu  Fall  beruht  auf 
entsprechenden	 Kenntnissen	 über	 Kultur-
pflanzen  und  ihren  agroökologischen  Syste-
men. Weil beispielsweise die Nachtschatten-













naturalistischen Fehlschlusses	 führt	 –	 dem	






die	Annahme,	 dass	 angesichts	 der	 eher	 pre-
kären Welternährungslage der Zweck die Mit-
tel	 „heiligt”,	 sind	 weitere	 Scheinargumente	
auf  der  Liste  der  ethischen  Bewertung  der 
grünen	 Gentechnik.	 Es	 wird	 auch	 versucht,	
mit  den  Horrorszenarien  (worst-case-Szena-
rien)	 zu	 argumentieren,	 wie	 beispielsweise	
mit	 Resistenzbildungen	 bei	 Unkräutern	 und	
Schädlingen	 als	 möglichem	 „Super-GAU”	
–  dem  biologischen Argument.  Dem  gegen-
über	 steht	 die	Überzeugung,	 dass,	wenn	 bis	
jetzt	nichts	Schlimmes	passiert	ist,	wird	auch	






































































2. Nachhaltigkeit der grünen Gentechnik
Eine nachhaltige Landwirtschaft zielt auf die Anpassungsfähigkeit der Nutz-
pflanzen,	auf	widrige	biotische	und	abiotische	Faktoren,	auf	die	Nutzung	er-







Die	 Grundintention	 und	 -orientierung	 des	 Nachhaltigkeitsprinzips	 ist,	 die	











So	 der	 Vorschlag	 vom	 Institut	 für	 ökolo-












lesen:  „Was  Kritiker  seit  Jahren  vorhersa-
gen,	 ist	eingetreten:	Die	‚Unkräuter’	werden	
mit  der  Zeit  gegen  die  Spritzmittel  genauso 















womöglich	 gesundheitliche	 Probleme	 aus-
lösen	 (wie	 beispielsweise	 Allergien),	 stam-
men	aus	der	Ernährung.	Der	Rest	dürfte	aus	
Umgebung	 (besonders	 Blei	 aus	 Brennstoff)	











servation	 Strategy”	 erwähnt,	 obwohl	 auch	
der	 Bericht	 an	 den	 US-Präsidenten	 „Global	
2000”	 zur	 Einsicht	 kam,	 dass	 die	 Grundla-
gen  des  menschlichen  Überlebens  auf  der 
Erde	 ernsthaft	 bedroht	 seien,	 wenn	 entspre-
chende	Maßnahmen	im	Bereich	Umwelt	und	
Entwicklung	 nicht	 getroffen	 würden	 (Time 
to Act,	1981,	S.	137ff).	Für	die	Entwicklung	




Die  Bezeichnung  Brundtland-Bericht  oder 
Brundtland-Kommission bezieht sich auf Gro 
Harlem	Brundtland,	 die	norwegische	Minis-









baren	 Gegensätze	 von	 Umweltschutz	 (Umwelt)	 und	Wirtschaftswachstum	
(Entwicklung)	 in	Einklang	 zu	bringen.	Das	Konzept	der	Grundbedürfnisse	
aller Menschen (concept of „needs”)	und	die	Idee	der	Grenzen	(idea of limi-
tations)	 sind	die	Schlüsselbegriffe	 der	Nachhaltigkeit.	Gerade	die	 Idee	der	
Grenzen,	die	auf	den	Bericht	an	den	Club	of	Rome	„Grenzen	des	Wachstums”	








des  Sozialen  gestellt  wurde.  Seitdem  ist  die  im Aktionsprogramm  „Agen-
da	 21”	 verankerte	Nachhaltigkeit	 das	 von	 der	UN	 gekürte	 Leitprinzip	 des	





Zielbestimmung  der  gesellschaftlichen  Entwicklung  nach  dem  Nachhaltig-
keitsprinzip	gestaltet	sich	in	jene	Richtung,	die	die	soziale	Gerechtigkeit	und	
wirtschaftliche Entwicklung in Einklang zu bringen versucht.














der	Nachhaltigkeit	 treu,	 indem	sie	 eine	gemäßigte	Anthropozentrik	 vertreten,	
was	konkret	bedeutet:	Sie	sind	damit	einverstanden,	wenn	jetzige	Generati-
onen	ihre	Bedürfnisse	so	erfüllen,	dass	dadurch	die	Bedürfnisse	zukünftiger	






Während  in der Vorstellung der  „schwachen” Nachhaltigkeit  fast  alle Res-
sourcen,	gleich	ob	Naturgüter	oder	vom	Menschen	geschaffene,	austauschbar	


















selbst	 anzutasten,	was	 ein	 statisches	Bild	 von	 einer	 an	Wachstumsgrenzen	
gebundenen Natur vermittelt. Entsprechend werden menschliche Eingriffe in 
die	Natur	 rechtfertigungsbedürftig.	Die	 physiozentrischen	 Positionen	 beto-
nen	den	Eigenwert	der	Natur	bzw.	ihrer	Entitäten	in	einer	abgestuften	Weise,	








Hauff,	V.	(Hg.):	Unsere gemeinsame Zukunft. 
Der Bericht der Weltkommission für Umwelt 
und Entwicklung,	Greven	1987).
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Hauff,	V.	(Hg.):	Unsere gemeinsame Zukunft. 
Der Bericht der Weltkommission für Umwelt 
und Entwicklung,	Greven	1987,	Nr.	27.
24
Bis Mitte  der  1990er waren  in  der Literatur 
mehr	 als	 60	 Definitionen,	 Interpretationen	
oder  Vorstellungen  zu  finden  (vgl.  Kasten-
holz,	H.	G.	et	al.:	„Perspektiven	einer	nach-
haltigen	Entwicklung.	Eine	Einführung”,	 in:	
Kastenholz,	 H.	 G.	 et	 al.	 (Hg.):	Nachhaltige 
Entwicklung – Zukunftschancen für Mensch 
und Umwelt,	Berlin	1996,	S.	1–8).
25
Meadows,	D.	L.:	Grenzen des Wachstums. Be-
richt des Club of Rome zur Lage der Mensch-
heit,	 Stuttgart	 1972	 (engl.	 Originaltitel:	The 
Limits to Growth).	 Die	 Idee	 wurde	 weiter	
verfolgt	(vgl.	Meadows,	D.	L.	et	al.:	Wachs-
tum bis zur Katastrophe? Pro und Contra zum 
Weltmodell,	Stuttgart	1974;	Meadows,	D.	L.	
et  al.:  Die neuen Grenzen des Wachstums,	
1993;	Meadows,	D.	L.	et	al.:	Limits to Grow-
th: The 30-Year Update,	2004).
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Mit der damals verabschiedeten so genannten 




in	 den	 Bereichen	 Umwelt	 und	 Entwicklung	
verankert.  Die  Bedeutung  der  Konferenz 
bezeugt  auch die hohe Zahl  der Delegierten 
(etwa	10.000)	und	ihrer	Länder	(die	Zahl	va-
riiert	 in	 den	Literaturangaben	 zwischen	 178	
und	183).
27
So  weit  die  Überzeugung  von  Nobelpreis-
träger  Robert  Solow  und  der  von  ihm  an-
geführten	Gruppe,	die	sich	 für	diese	Art	der	
Nachhaltigkeit	 einsetzen	 (vgl.	 Münk,	 H.	 J.:	
„‚Starke’  oder  ‚schwache’  Nachhaltigkeit? 
Theologisch-ethische  Überlegungen  zur  öko-
logischen  Grundkomponente  des  Sustainabi-





















sorgfältig	 angelegte	Agrosysteme	 zeigen,31	 stellt	 sich	 die	 Frage,	 inwieweit	
die „starke” Nachhaltigkeit operationalisierbar ist. Das Konzept der „starken” 
Nachhaltigkeit	 geht	 von	 einem	 statischen	 Naturbild	 aus,	 dass	 der	 Realität	










2.2 Konkretisierung des Nachhaltigkeitsbildes 






und  dessen Verantwortungsfähigkeit  mobilisiert  und  andererseits  dauerhaft 
umweltgerecht  ist.35	Als	 Prinzip	 vermag	 das	Nachhaltigkeitskonzept	 aller-
dings  keine  eindeutigen  Handlungsanweisungen  anzugeben.  Demzufolge 
können	keine	 Imperative	 für	 seine	Umsetzung	deduktiv	 abgeleitet	werden,	
























































die	Umweltfreundlichkeit,	 würde	 einerseits	 dem	 jetzigen	 Stand	 der	 Erfah-
rung	nicht	gerecht	werden,	andererseits	würde	die	Tatsache,	dass	jede	Form	






tung	 jenes	Gebietes,	 auf	 dem	 der	 ursprüng-
liche Wald abgeholzt war. Das neuentstande-
ne Ökosystem steht heute unter Naturschutz. 
Außerdem	 werden	 menschliche	 Siedlungen	


















weltfragen:  Umweltgutachten 1996. Zur 








Vgl.	 Maeschli,	 C.:	 Nachhaltige Landwirt-
schaft und grüne Gentechnik. Das Leitbild 















2.2.3 Nachhaltige Entwicklung der Ernährungssicherheit
Eine	nachhaltige	Entwicklung	ist	vor	allem	als	ein	Prozess	zu	sehen,	nicht	als	
Zustand.	 In	diesem	Sinne	kann	nicht	von	bereits	existierender	nachhaltiger	

















und  gesellschaftlichen Verantwortung  oder  zumindest  an  einem  gewissen 
Gerechtigkeitssinn	 bezüglich	 der	 Verteilungsgerechtigkeit	 und	 Chancen-
gleichheit	wird	keiner	sich	die	Nachhaltigkeit	zu	eigen	machen	wollen.	Pa-
radoxerweise	 ist	 der	Kerngedanke	 der	Nachhaltigkeit	 eine	 Binsenweisheit,	









zusetzen.	 Trotzdem	 müssen	 dabei	 Prioritäten	 gesetzt	 werden.	 Die	 Kultur-






der Kaufkraft der Armen verbunden  ist. Teilweise geht  es dabei  sehr wohl 
um	die	Überschüsse,	aber	unter	einem	anderen	Aspekt.	Hier	werden	die	für	
Energiekornproduktion	 extra	gezüchteten	Getreidesorten	 angebaut,	 die	we-



































Ekološko-etički aspekt vrednovanja biljne genske tehnologije
Sažetak
Iako etičko vrednovanje biljne genske tehnologije na temelju koncepta održivoga razvoja uz 
ekološku obuhvaća i ekonomsku i socijalnu dimenziju, ovdje će se obraditi isključivo sastavnice 
odnosa prema okolišu. Od tih sastavnica rad se pobliže bavi prvenstveno ekološkom stabilnošću 
agroekoloških sustava, koji su izloženi utjecajima genskom tehnologijom preinačenih kultura, 
njihovim iznošenjem u prirodu i uzgojem na velikim površinama. Postavlja se pitanje predstav-
ljaju li te biljke novu opasnost za ekološku uravnoteženost (1) i kako se odnose prema načelima 
održivoga razvoja (2), te glede toga, jesu li etički prihvatljive. Pojave uočene pri iznošenju 
takvih biljaka u prirodu – kao što su: vertikalni (križanja s drugim biljkama) i horizontalni 
(prijenos gena na gljive, viruse i bakterije) prijenos gena, utjecaji na štetnike i korove, ali i na 
39
Vgl.	Wulsdorf,	H.:	Nachhaltigkeit. Ein christ-
licher Grundauftrag in einer globalisierten 
Welt,	S.	148.
40
So  beispielsweise  argumentiert  Norbert 
Suchanek in seinem Artikel „Millionen hun-
gern und wir heizen mit Weizen? Heimisches 







korisne organizme, kao i stvaranje njihove otpornosti te povećana uporaba agrokemikalija, što 
se može negativno odraziti na stabilnost ekoloških sustava – potiču i na osobita etička pitanja, 





Environmental-Ethical Aspect of the Evaluation of Plant Gene Technology
Abstract
Although the ethical evaluation of plant gene technology, regarding the notion of sustainable 
development, besides ecological dimension also takes into consideration economical and social 
dimensions, here will be presented exclusively components of the relation to the environment. 
The paper focuses primarily on environmental stability of agro-ecological systems exposed to 
the effects of genetically modified strains, introducing them into the environment and growing 
on large areas. It brings up questions whether these plants present a new threat to the ecologi-
cal balance (1) and how they correspond to the principles of sustainable development (2) and, 
regarding the mentioned, whether they are ethically acceptable. Phenomena observed while in-
troducing such plants into the environment – such as: vertical (cross-breeding with other plants) 
and horizontal (transfer of genes to fungi, viruses and bacteria) gene transfer, effects on pests 
and weed, but also on useful organisms, as well as creating greater resistance and increasing 
the application of agro-chemicals, which can in return have a negative feedback on the stability 






Les aspects écologico-éthiques de l’évaluation du génie génétique végétal
Résumé
L’évaluation éthique du génie génétique végétal vue sous l’aspect du rapport à l’environne-
ment traite principalement de l’équilibre écologique des systèmes agroécologiques, exposés à 
l’impact des cultures génétiquement modifiées, leur implantation dans la nature et leur cultiva-
tion sur de grandes surfaces. La question est de savoir si ces plantes représentent un nouveau 
danger pour l’équilibre écologique (1) et quel est leur rapport aux principes de développement 
durable (2), puis de savoir si elles sont acceptables d’un point de vue éthique. Les phénomènes 
observés lors de l’implantation de ces plantes dans la nature – telles que le croisement (vertical) 
avec d’autres plantes ou le transfert (horizontal) de gènes sur les champignons, les virus et les 
bactéries, l’influence sur les parasites et les mauvaises herbes mais aussi sur des organismes 
utiles, tout comme la création de leur résistance et une utilisation accrue de produits chimiques 
susceptibles d’avoir un effet négatif sur l’équilibre des systèmes écologiques – soulèvent des 
questions éthiques particulières auxquelles l’évaluation du génie génétique végétal doit faire 
face.
Mots-clés
génie	génétique	végétal,	équilibre	écologique,	biodiversité,	principe	de	développement	durable,	agri-
culture,	responsabilité,	égalité	des	chances
